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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Inſerate für den Conrier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von Kirchner und

9 Schwetſchke, Univerfitätsſtraße,
GSewandhans No. 4. Jn Magde
burg in der Creutzſchen Buch

bandlung Breiteweg No. 156.
c

Zeitung
und Land.

Dentſchland.
Danzig, d. 10. April. Jn der geſtrigen Plenar Sitzung

kam ein Antrag zur Verhandlung, welcher darauf gerichtet war,
daß des Königs Majeſtät um Emanirung eines Geſetzes uüber
Preßfreiheit in den Gränzen der Wahrheit und
des Anſtandes gebeten werden möge, ſo wie gleichzeitig und
bis dahin, daß dies Geſetz erfolgen könne, um Milderung der
Vorſchriften für die Cenſur in Beziehung auf die Eroörterung in
nerer Angelegenheiten. Dieſer Antrag erregte Intereſſe in der
Verſammlung und es ſprach ſich allgemein aus, daß derſelbe
ein allgemein und tief empfundenes B. dürfniß beruühre. Es
wurde angeführt, daß den Worten der Allerhöchſten Verordnung
vom 18. Oktober 1849 entgegen, nach weichen die Cenſur keine
ernſthafte und beſcheidene Unterſuchung der Wahrheit hindern
ſoll, dieſelbe ſeit längerer Zeit eine Richtung genommen habe,
welche beſonders dahingehe, jede irgend freimüthige, wenn auch
noch ſo anſtändig gehaltene und gründlich motivirte Erwähnung
oder Beleuchtung der inneren Verhältniſſe des Staats zu verhu-
ten. Hierdurch werde jede Erörterung über innere Zuſtände
Seitens Derjenigen verhindert, welche häufig mit denſelben am
genaueſten vertraut ſind, deren Bedürfniſſe am meiſten von den-
ſelben berührt werden, und es gehe daher die reichhaltigſte Quelle
verloren aus welcher man Belehrung uüber wirklich vorhandene
Bedürfniſſe des Landes ſchöpfen könne. Der gegenſeitige Jdeen
Austauſch zwiſchen denen, welche die Verhältniſſe des Landes
ordnen, und dem Volke werde gehemmt, und dieſem Umſtande
vor allen ſei es zuzuſchreiben daß der Preußiſche Beamtenſtand,
an Bildung und Charakter vielleicht der ausgezeichnetſte, wie
durch eine Schranke vom Volke getrennt ſei, der gegenſeitig be
lebenden Wechſelwirkung mit dem letztern, welche ſo heilbringend
und wunſchenswerth fur das Ganze ſein wurde, großtentheils
entbehre und daher mit ſeinen Anſichten und Jdeen gewiſſerma-
ßen einen Staat im Staate bilde. Der Nachtheil, den dieſer
Umſtand fur die Beamten ruckſichtlich der richtigen und von Ein
ſeitigkeit freien Auffaſſung ihres Berufs habe, ſei ebenſo groß
als derjenige, welcher dadurch auf die richtige Beurtheilung aller
amtlichen Maßregeln Seitens des Volks ausgeübt werde, und
man dürfe kaum zweifeln, daß hierin alle gebildeten Vaterlands-

ſtimme Das hierdurch unterdruückte Beduürfr dfreunde übereinſtimmen,

Halle, Freitag den 16. April
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niß, ſich über die Verhältniſſe des Landes freimüthig und be
ſcheiden zu aäußern, und das jedem redlichen Staatsburger in
wohnende Verlangen, ſich von den Zuſtänden des Staats zu
unterrichten, ſei aber zu mächtig, zu naturlich, um nicht ander
weit Befriedigung zu ſuchen. Daraus entſtehe und werde fort
während der Hang genährt, jede Notiz uüber Preußen in aus
ländiſchen Buchern und Blättern kennen zu lernen, ein Hang,
welcher um ſo haäufiger ein oberflachliches und ſeichtes Urtheil
uber innere Verhältniſſe begruunden und verbreiten hilft, als in
vielen Fällen die Gelegenheit gänzlich mangelt, ſich über die Rich
tigkeit oder Unrichtigkeit ſolcher Notizen zu belehren. Abgeſehen
hiervon ſei es leider nur zu naturlich, daß der mehr und mehr
auf das Erkennen allgemein intereſſanter Zuſtände und ihrer
Entwickelung ſich richtende Geiſt der Zeit, bei der ſpaärlichen
Nahrung welche über innere Verhältniſſe ihm zugeht, endlich
auch dem Stoff nach anderweitige Befriedigung ſuche. Dasje
nige Jntereſſe, welches ein Patriot hauptſächlich fur die Zuſtände
des Vaterlandes hegen ſollte, werde auf diejenigen fremder Län-
der und Völker ubertragen, und offen müſſe man bekennen, daß
mit Ausnahme der mit den Verhältniſſen näher vertrauten Beam
ten wenige Perſonen vorhanden ſein möchten, welche nicht mehr
von den Verhältniſſen des Auslandes wußten, als denen des
Jnlandes. Die Zeit, in welcher der Wunſch und das Bedurf-
niß, den Geiſt jederzeit durch eine entſprechende Lekture zu näh
ren, ſich mehr auf den wiſſenſchaftlich gebildeten Theil der Be
völkerung beſchränkt habe, ſei überdies lange nicht mehr vor
handen; Jedermann welle leſen und ſich dadurch unterrichten
und bei der vorhin geſchilderten Schwierigkeit, dies über dieje
nigen ernſten Gegenſtände thun zu koöonnen, welche ein allgemei-
nes Jntereſſe habe, ergebe ſich der auf eine unnaturliche
Weiſe ſich mehr und mehr ſteigernde Reiz, dem Geiſte die
verwerfliche Koſt zu gewähren, welche leider nur zu häufig in
denjenigen Schriften, vorzüglich des Auslandes, dargeboten
wird, Die ohne Rückſicht auf Sitte und die heiligſten Gefühle
des Herzens keines noch ſo zarten Berhaltniſſes ſchonen, ſobald
daſſelbe nur nicht den öffentlichen und amtlichen Zuſtänden
angehört. Schriften dieſer Art unterliegen nicht, oder wenig
ſtens in viel geringerem Maße den vorhin erwähnten Hemmungen
und ihre nachtheilige Wirkung äußere ſich um ſo unbeſchränkter,
als die natürliche und allein qusreichende Gegenwirkung einer



geſunden, kräftigen und dabei dem allgemeinen Bedurfniß ent-
ſprechenden Geiſtes Nahrung fehlt. Eben ſo ſei es bei der oft
einſeitigen, der Cenſur gegebenen Richtung nicht ſelten ſchwierig,
ja mitunter unmoglich, die irrthumlichſten Nachrichten und An-
ſichten über öffentliche und private Zuſtände und Verhaltniſſe zu
berichtigen, wenngleich dieſelben ungehindert durch den Druck
verbreitet werden koöonnen, ſobald ſie einer ſolchen Richtung mehr
oder minder entſprechen. Es wurde noch angefuührt, wie
nachtheilig ruückſichtlich der äußeren Verhaltniſſe der Preſſe dieje-
nigen Beſtimmungen uber dieſelben einwirken, welche, den all-
gemeinen geſetzlichen Anordnungen entgegen, von der Verant-
wortlichkeit derjenigen handeln, welche ein Buch gedruckt oder
verlegt haben. Beiſpielsweiſe wurde in dieſer Beziehung ange
fuührt, daß, wenn in allen andern Fallen derjenige, welcher un
ter Garantie der Geſetze und Erlaubniß des Staats ein Geſchaft
betreibt, vollſtändige Entſchädigung erhält, ſobald daſſelbe aus
Staatsruckſichten aufgehoben und dadurch ein Verluſt herbeige-
fuhrt wird, dies bei den Verlegern von Druckſachen nicht in der-
ſelben Art ſtattfände. Durch das Geſetz vom 18. Oktober 1819
ſei ein Anſpruch auf ſolche Entſchädigung zwar dem Verleger
zuerkannt, wenn die Unterdrückung einer unter gehöriger Beob-
achtung der Cenſur- Vorſchriften erſchienenen Schrift noöthig
werde, durch eine ſpaäätere Verordnung ſei dies aber inſoweit ab
geändert, als der Verleger mit ſeiner Entſchädigungs Klage an
den Cenſor gewieſen, und die letztere dadurch in den meiſten Fal-
len illuſoriſch, jederzeit aber ſchwierig und gehaſſig geworden iſt.
Die auf dieſe Weiſe angeregten Uebelſtände erſchienen der Ver-
ſammlung eben ſo groß, als eine Abhuülfe derſelben dringend
nothwendig. Jedoch hielt es dieſelbe nicht erforderlich, deshalb
eine Denkſchrift an Se. Majeſtät den König zu richten, da man
auf keine Weiſe bezweifeln konne, daß dieſer wichtige Gegenſtand
bereits die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt erregt
habe. Daß Allerhochſtderſelbe jedem unnoöthigen Geiſteszwange
feind ſei, wäre bekannt; daß Er die Gelegenheit gern ergreife,
die dem Worte angelegten Feſſeln zu löſen und die geſetzliche Aeu
ßerung über innere Verhältniſſe des Staats nicht zu hemmen,
habe ſich rückſichtlich der Jnſtitutionen des Landtages ſelbſt durch
die erlaubte Veröffentlichung der Landtags Verhandlungen in
Protokollen und Zeitungen deutlich gezeigt. Man konne nicht
annehmen, daß ein Furſt, welcher eine ſo hohe geiſtige Bildung
mit ſo hochherzig Königlicher Geſinnung vereinige, dabei ſtehen
bleiben werde. Die Verſammlung glaubte daher, daß man Sr.
Mojeſtät dem Könige vollkommen vertrauen dürfe, und lehnte
es ab, einen beſonderen Antrag in gedachter Beziehung zu ſtellen,
weil dem landesväterlichen und ſcharfen Auge Sr. Majeſtät des
Königs die großen und allgemein bekannten, vorſtehend überdies
nur in den allgemeinſten Zugen angedeuteten Uebelſtände gewiß
nicht unbekannt geblieben, und daher eine ſichere und durchgrei-
fende Abhulfe ſicher ſei.

Stettin, d. 10. April. Nachdem der am 28. Februar e.
eröffnete 7te Provinzial Landtag des Herzogthums Pommern
und Fuürſtenthums Ruügen alle ihm zur Bearbeitung vorgelege-
nen Gegenſtände erledigt hatte, iſt derſelbe vom Koniglichen
Kommiſſarius heute in vorſchriftsmäßiger Weiſe geſchloſſen
worden.

Vom Neckar, d. 7. April. Die dringenden Motive,
welche ſich fur Einfuhrung eines tuchtigen Landwehrſyſtems in
Oberdeutſchland geltend machten, haben einen ſo allgemeinen
Anklang gefunden, daß man jetzt ohne Uebertreibung ſagen kann
in der öffentlichen Geſinnung iſt die Frage eine entſchiedene, und
es iſt die Stimme des Volkes, welche das Beduürfniß einer ſolchen
Wehrhaftigkeit ausſpricht. Die Spannung des bewaffneten
Friedens“ hat uns dieſe wohlthatige Folge gebracht, welche unſere
Zukunft ſicher zu ſtellen verheißt. Während man bei uns ſich mit
Rüſtungen anſtrengte, welche, durch die Noth des Augenblicks

hervorgerufen, die Verſaumniſſe der Vergangenheit nun mit Ei
nem Male als geſammelte und nicht in der Zeit vertheilte Laſt der
Gegenwart aufluden, ſahen wir das waffenſtarke Preußen mit
ſeinem Landwehrſyſtem in jener imponirenden Ruhe verharren,
welche das Ergebniß eines ſtolzen Kraftbewußtſeins iſt und auf
den gegenüberſtehenden Feind mehr Eindruck macht, als das

Die ober deutſchenGetummel eines eiligen Zuſammenraffens.
Grenzlande mit ihren geſegneten, aber dem Feinde offen liegen-
den Gauen fuhlten die ganze Wichtigkeit dieſes Unterſchiedes:
ein ſolches geſteigertes Kraftbewußtſein wollten auch ſie ſich ge
winnen; mit einem ſolchen Sicherheitsgefuhle wollten auch ſie
Haus und Hof, Hab' und Gut, Weib und Kind, unter dem
Schutz eines großartigen Wehrſyſtems wiſſen. Von dieſem
Gedanken iſt der allgemeine Ruf nach einem Landwehrſyſtem im
Sinne des Preußiſchen ausgegangen, deſſen Muſter uns vor Au-
gen lag. Ueber die Einzelheiten der Einrichtung enthielt man
ſich vorläufig eines Urtheils, bis die Maßregel zur näheren Be-
raihung reif ſein wurde, und wenn jetzt hin und wieder von et
waigen Modifikationen die Rede iſt, ſo wird daran Niemand ei
nen Anſtoß nehmen, ſofern nur immer das Weſentliche jenes
Muſters keinen Eintrag erleiden ſoll. Was die oöffentliche Ge
ſinnung dabei im Auge hat, das iſt der Erfolg, welcher ſich in
Preußen ſo muſterhaft erwies uüber die Mittel zu dieſem Er-
folge mögen die Sachverſtändigen ſich in Erörterung ſetzen, und
man wird ihnen Dank wiſſen, wenn ſie auf einem verbeſſerten
Wege zu demſelben Ziele gelangen.
les ſelbſt aber bleibt immerhin die Hauptſache, und fur einen
noch zweifelhaften Weg dazu wird man jedenfalls den bewährten
nicht aufgeben durfen. Preußen hat ſich eine Landwehr ge-

Die Erreichung dieſes Zie-

ſchaffen, deren erſtes Aufgebot gleichſam ein zweites ſtehendes
Heer iſt, mit gleichen Anſpruchen auf militairiſche Tuchtigkeit,
mitunter wohl auch mit Anſprüchen auf einen gewiſſen Vorrang
auftretend, da dieſe Landwehrmänner den kraftigern Jahren
des erſten Mannesalters angehören und ſo zu ſagen aus den Ve-
teranen der Linie beſtehen.
vor ſich hat, ſo wird es, ſollte man denken denn doch nicht eine
Unerſchwinglichkeit ſein, es ihm nachzuthun. Und wenn irgend
ein deutſcher Staat, ſo haben Baden und Wuärtemberg die Auf-
forderung vor ſich, die Streitmacht ihrer ſtehenden Truppen
durch ein tuchtiges Landwehrſyſtem zu verſtärken da die offeg-
liegende Grenze und die Wohlhabenheit dieſer Lande eine Anrei-
zung zu feindlichem Einfall iſt. Mag man immerhin ſich der
mächtigen Bundeshulfe getroſten, welche wir zum Ruckhalt ha

Da man an Preußen das Vorbild

ben ſo werden wir als Grenzwohner jederzeit vorzugsweiſe be
droht und zunächſt auf unſere eigenen Krafte angewieſen ſein, um

uns des erſt/n Anpralls zu erwehren. Selber iſt der Mann,
ſagten unſere Altvordern, und was wir daran ſparen wollten,
das wurden wir zehnfach dem eindringenden Feinde entrich-
ten muſſen.

Augsburg, d. 7. April. Die Allgem. Ztg. meldet: Da
im Laufe der zwiſchen Oeſterreich und Preußen gepflogenen jung
ſten Verhandlungen auch die gegenſeitige Jnſpicirung der von
dieſen beiden Mächten zu ſtellenden Bundeskontingente verabre-
det wurde, ſo wird, Briefen aus Berlin zufolge, zu dieſem Ende
demnächſt ein preußiſcher königlicher Prinz nach Wien abgehen;
der öſterreichiſche General, den die Reſpicirung der preu-

Bundestruppen uübertragen werden wird, iſt noch nicht
ekannt.

Rußland und Polen.
Von der ruſſiſchen Grenze, d. 29. März. Eine

große Truppendislocicung ſoll in Rußland im Werke ſein, mit-
telſt deren eine Maſſe von mehr als 150,000 Mann aus dem
Jnnern des Reichs gegen die weſtlichen Grenzen hin geruckt
wurde. Als Urſache dieſer umfaſſenden Dislocation wird der
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ſchlechte Ausfall der letzten Ernte in Rußland angegeben, welcher
die Verpflegung der Truppen in ihren gegenwärtigen Kantonne
ments faſt unmöglich mache. Verwirklicht ſich dies, ſo wurde
allerdings eine abermalige Beunruhigung des um den Frieden be
ſorgten Europa's kaum zu vermeiden ſein. Doch hoffen wir, daß
die Sache auf Uebertreibungen beruhe.

Türkei.
(Amſterdam, d. 8. April.) So eben beſtätigt ſich die

Nachricht, daß der Sultan ſich den Vorſchlägen der vier Mächte
gefugt und Mehemed Ali die Erblichkeit pure und einige Aen-
derungen des Hattiſcherifs bewilligt hat. Somit iſt denn der
gordiſche Knoten zerhauen und das Licht des Friedens leuchtet in
der Ferne.

Die Jſolirung Frankreichs wird nun aufhören, um ſo
mehr als ſchon in letzter Zeit wieder vertraulichere Mitthei-
en zwiſchen dem Londoner und Pariſer Kabinet ſtatt-
anden.

Vermiſchtes.
Die Spenerſche Ziitung macht folgendes Mittel gegen

die Epilepſie bekannt: Als Mittel gegen die Epilepſie hat ſich die
Ragolowſche Arzenei wiederum bei 2 Perſonen bewährt, welche
Jahre lang an dieſem Uebel gelitten und bei welchen andere Mit-
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halt es fur ihre Pflicht, auf dieſes Mittel aufmerkſam zu em
chen. Dem Einſender dieſes, welcher aus großem Jntereße be
müht geweſen, ein bewährtes Mittel gegen die genannte Krank
heit zu erfahren, ſind mehrere mitgetheilt worden. Eins
von dieſen ſcheint der Bekanntwerdung werth zu ſein. Es be-
ſteht in Wachholderöl (Oleum juniperi aethereum) zum Ein-
reiben und in einem Tranke, welcher dadurch erhalten wird, daß
man IIb. Achillae millefolium, Siliqua dalcis, Racd. Inulao
IIeleni ac z mit Waſſer abgekocht. Bei Mittheilung dieſes
Mittels wurde bemerkt, daß ein Mann, der, nachdem der Hä-
morrhoidalfluß bei ihm ausgeblieben, die Epilepſie zuletzt des
Gehirns gehabt und ein halbes Jahr hindurch täglich 160 bis 11
Anfälle bekommen, ſchon durch 2 bis 3maliges Einreiben von
5 bis 7 Tropfen Wachholder Oel auf das Heiligebein (Steiß-
bein) von den Anfällen befreit worden und daß ſich durch den
Gebrauch des Tranks der unterdrückt geweſene Hämorrhoidal
fluß wieder hergeſtellt, daß endlich dieſes Mittel auch bei ande-
ren, die aus einer gleichen Urſache an der Epilepſie gelitten, je
desmal geholfen habe. Die außerdem dem Einfender dieſes mit-
getheilten Mittel iſt derſelbe jederzeit wiederum mitzutheilen er-
bötig. Die Expedition der Spenerſchen Zeitung wird
denſelben, wenn es gewunſcht wird namhaft machen. D
die Zahl der an der Epilepſie Leidenden groß iſt, ſo iſt zu
wüünſchen, daß auch andere Zeitungen Vorſtehendes aufneh-

tel vielfach vergeblich gebraucht worden ſind. Eine von dieſen men moögen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Rittergutsbeſitzer Herr Amtmann
Bielau zu Zſcherben beabſichtizt, auf
einem ihm gehoörigen Ackerſtucke, die Lehm-
breite genannt, welcher unweit des Dorfes
Zſcherben belegen, und gegen Morgen an
ein Ackerſtuck des Koſſath Lichtenſtein,
gegen Abend an ein dergl. des Anſpaänner
Carl Schöllner, gegen Mittag an einen
Gemeinde Rain, und gegen Mitternacht an
die von Halle nach Eisleben fuührende
Chauſſee granzt, 30 Schritte vom Benn-
ſtadter Wege, der die Ackerbreite durch-
ſchneidet, eine Bockwindmuhle zu erbauen.

Jn Gemaßheit des H. 236. Allgem.
Landrecht Thl. II. Tit. 15. fordere ich Alle,
die gegen dieſe Anlage etwas einwenden zu
können vermeinen, hierdurch auf, ihre Wi-
derſpruche bis zum 15. Juni c. bei mir
anzumelden. Spatere Reklamationen muſſen
unberuckſichtigt bleiben.

Alle desfallſigen Eingaben muſſen auf
einem Stempelbogen von 5 Sgr. geſchrie-
ben werden.

Halle, den 18. Febr. 1841.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Bei der gegenwaärtigen amtlichen Ver
meſſung der Giebichenſteiner und Halleſchen
Feld Marken finden wir uns veranlaßt, im
Bezug auf unſere fruhere Bekanntmachung
dom 6. April 1840 Jedermann von Neuem
ernſtlich zu warnen:

die auf den Aeckern abgeſteckten Pfahle
und ſonſtigen Vermeſſungszeichen weder

herauszuziehen, noch zu verruücken oder
zu entwenden.

Wir werden jeden derartigen Frevel auf das
ſtrenzſte verfolgen und die ermittelten Tha-
ter zur Unterſuchung und ſtrengen Beſtra-
fung ziehen.

Zu dieſem Behufe fordern wir gleichzei
tig das geſammte Publikum auf, uns da-
von Anzeige zu machen wenn ſie Uebertre-
tungen der vorbemerkten Art wahrnehmen
ſollten.

Da dergleichen Contraventionen nicht ſel-
ten von ſolchen Leuten verubt werden, wel
che auf den Feldern Knochen zu ſuchen pfle
gen, ſo bringen wir zugleich die deshalb er-
laſſenen fruheren Verordnungen hiermit in
Erinnerung, wonach das Knochenſuchen in
Halleſcher Feldflur uüberhaupt bei Strafe ver
boten iſt, zu welcher letztern wir fernerhin
Jeden, der beim Knochenſuchen in den Fel-
dern betroffen wird, unnachſichtlich ziehen
werden.

Auch veranlaſſen wir die hieſigen Oeco-
nomen, im Intereſſe des VermeſſungsGe-
ſchafts, ihre Knechte und Arbeiter von Neuem
angemeſſen anzuweiſen, daß ſie bei den Ver-
richtungen auf den Aececkern die abgeſteckten
Vermeſſungszeichen auf keine Weiſe verrucken
oder beſchädigen, etwaige Frevler dieſer Art
aber feſtgehalten und an uns abgeliefert
werden.

Halle, den 13. April 1841.
Der Magiſtrat.

Wieſenverpachtung und
Gras verkauf.

Mit Vorbehalt der Genehmigung Kö-
niglich hochlöblicher Regierung hier ſollen
nachſtehende Königl. Amtswieſen

A. auf 2 Jahr,
1) die Heuſcheunenwieſe in

Flur,
2) die Gleitseinnehmerwieſe in Dollnitzer

Flur,
B. nach Befinden auf

Collenbeyer

3 oder 6 Jahr,
in Burgliebenauer
Flur, und zwar die
ad 3 nach den Um-
ſtanden in einzelnen
Abtheilungen oder im
Ganzen,

1) das Rundtheil,
2) die Schaafswieſe,
3) die lange Wieſe,

verpachtet werden.
Eben ſo foll auf

1) der Königl. Amtswieſe in Wegwitzer
Flur, und

2) der Königl. Oſterwieſe in Burgliebenauer
Flur,

die Grasnutzung in einzelnen Abtheilungen
oder im Ganzen fur das heurige Jahr ver-
kauft werden.

Hierzu ſteht
Mittwochs, den 28. April dieſes Jahres,

Vormittags 9 Uhr,
in der hieſigen Rentamts Expedition ein
Termin an, in welchem die Bedingungen
zum Grunde gelegt werden, die auch ſchon
vorher in den Dienſtſtunden hier eingeſehen

werden können.
Merſeburg, den 10. April 1841.

Königliches Rentamt.

Ritterguts- Verpachtung.
Auf den 14. Juni c., Vormittags 9 Uhr,

ſoll in dem Gaſthofe zum Schiffchen in
Eisleben
1) das Rittergut Oberwiederſtedt in

dem fruchtbaren Mansfelder Gebirgs



Kreiſe zwiſchen den Städten Hettſtedt
und Sandersleben belegen mit ohngefahr
45 Hufen Acker, 4 Hufen Wieſewachs,
Zehent, bedeutender Schaferei und ande-
ren Nebenzweigen,

2) die zu dem gedachten Rittergute gehö
rige Waſſermuhle mit 3 Gangen,

3) die ebenfalls zu dieſem Gute gcehorige,
bei Hettſtedt belegene Ziegel Scheune,

unter den in dem Termine bekannt gemacht
werdenden Bedingungen meiſtbietend ver-
pachtet werden. Die Verpachtung der Muühle
und Ziegel Scheune geſchieht beſonders. Die
Pachtperiode wird für das Rittergut und
die Muühle von Johannis 1842 an auf
6 Jahre gewiß und die nachſtfolgenden 6
Jahre ungewiß, fur die Ziegelei aber von
Neujahr 1842 an ebenfalls auf 6 Jahre
gewiß und 6 Jahre ungewiß feſtgeſetzt. Jn
dem Termine hat jeder auf das Haupt Gut
Bietende 20,000 Thlr. Vermögen nachzu-
weiſen und jeder der 3 Beſtbietenden 1000
Thlr. in Staats Schuldſcheinen zu deponi-
ren, unter welchen die Auswahl ausdruck-
lich vorbehalten wird, ſo wie dieſe auch an
ihre Gebote bis zur Einholung der Geneh-
migung des Königl. Pupillen Collegiü in
Naumburg gebunden bleiben.

Die Pachtbedingungen können bei dem
Unterzeichneten und bei dem Gerichts Actua-

rius Wunſchmann in Oberwieder-
ſtedt eingeſehen werden, welcher Letztere
auch Abſchrift derſelben gegen Erſtattung
der Copialien ertheilen, die zu verpachten-
den Parzellen nachweiſen und den Pacht-
luſtigen die nöthige Auskunft geben wird.

Naumburg, den 1. April 1841,
Der Geheime Regierungs Rath

und Domdechant
von Kroſigk

als Bevollmachtigter der majorennen und
Vormund der minorennen Beſitzer des

Rittergutes Oberwiederſtedt.

5 Wispel gute Saamen- Kartoffeln und
Heu im Einzelnen und Ganzen verkauft
Bahnert in Trotha.

Ein fetter Ochs ſteht auf dem Vorwerk
Langenbogen zum Verkauf.

Zu vermiethen.
Von jetzt ab ſind als Sommer und

Winterwohnung in Regiſtrator Deichmann
ſchen Hauſe Nr. 83 zu Giebichenſtein 4
große, ſchön gemalte Stuben, nebſt 2 Kam-
mern und Kuüche an anſtandige Familien,
oder einzelne Herren und Damen mit oder
ehne Meubles zu vermiethen.

Wittwe Deichmann.

Platina Zündmaſchinen
beſter Qualitat von 20 Sgr. an. Pla-
tinaSchwäamme à 3 Sgr. Zinkkolben
à 1 Sgr. bei
BWranz Vacoanf.

SaamenDotter bei J. G. Mann.
Einen Lehrling ſucht der Seiler Meiſter

Krauſe. Halle Schmeerſtraße.
Einige Wispel ſchwarzes. Roggenmehl

und Kleie ſind billig zu verkaufen beim Backer
Flemming, große Klausſtraße Nr. 868.

Recht ſchöne und billige
Rockflanelle

erhielt und empfiehlt
Friedrich Arnold am Markte.

Von der ſo beliebten
Berlener Strickbaumwolle

habe ich wieder alle Nummern vorrathig.
Friedrich Arnold am Markte.

Ein uberzähliges Rind iſt kaäuflich ab
zulaſſen auf der Pfarre in Oppin.

Eier von Truthuhnern und Enten zum
Ausbruüten ſind auf dem Rittergute Paſ-
ſendorf zu verkaufen.

Unterzeichneter, der bei ſeiner neulichen
Anweſenheit in Magdeburg eine Vorſtel
lung der kleinen Geſchwiſter Brockſtedt
beiwohnte (welche auch nachſtens in Halle
im Gaſthof zur Stadt Zuürch eintreffen)
kann ich nicht umhin das Halliſche Publi
kum auf dieſe liebliche Erſcheinung, welche
vorzuglich auch fur Naturforſcher Intereſſe
hat, aufmerkſam zu machen; die Drei
Miniaturgeſtalten, die in Koſtum
gekleidet ſind, ohne daß ihre Statur dadurch
unkenntlich wurde, fuhren Scenen aus der
großen Kaiſerperiode mit einer Wahrheit und
Gewandtheit vor die Augen, daß man in
der Nahe des großen Napoleon, von dem
hier ganz gewiß die kleinſte Copia daſteht,
zu ſein ſcheint.

Dr. Schreiner.
Circa 10 Wispel Roggenkleie ſind bil-

lig zu verkaufen Barfußerſtraße No. 119.
Backermeiſter Muller.

In der großen Steinſtraße No. 127. iſt
die untere Etage, in welcher ein Kaufladen,
nebſt Zubehör namentlich Kellern und Räu-
men zu Niederlagen befindlich iſt, von Mi-
chaelis d. J. ab zu vermiethen.

Auf dem Rittergute Schönefeld bei
Leipzig wird zum ſofortigen Antritt ein
Hofmeiſter, welcher zugleich ein guter Schirr-
meiſter ſein muß, geſucht; nur mit glaub-
haften Atteſten verſehene Perſonen haben
ſich bei dem Herrn Inſpektor Retzſch da-
ſelbſt zu melden.

eeeeSk- e e

Citronen,
Servelat und Roöſt Wurſt empfiehlt in

Aechten Ruſſ. Aſtrachan-Caviar
in ſchöner blanker großkörniger Waare, kauß

2 t

ich geſtern aus erſter Hand ein Pöſtchen,
und um damit wieder ſchnell zu raääumen,
verkaufe ich das Pfund ausgewogen mit
22 Sgr., bei mehrern Pfunden 20
Sgr. und bei 10 20 Pfd. noch etwas
billiger.

W. E. Schmidt.
Aechten Limburger Käſe, etwas ganz

Ausgezeichnetes, à Stück von circa 1 Pfd.
7 Sgr. pr. Dutzend 23 Thlr. Schwei-
zer-Kaſe, große Bremer und Luneburger
Neunaugen Bratheringe, fette Bucklinge,

Apfelſinen, Gothaer Schinken,

ſchöner Waare billigſt
W. E. Schmidt.

Zwei braune Wagenpferde, ſtark und
geſund, ſowie ein zweiſpänniger Wagen mit
eiſernen Axen ſtehen Rathhausgaſſe Nr. 239
zum Verkauf.

Bekanntmachung.
Nächſten Sonntag, als den 18. April

1841, ſoll die KorbweidenNutzung auf der
ſogenannten Maltrizinſel bei Beeſen, wie
der auf 6 Jahr verpachtet werden.

gemacht, der Termin iſt in der Göcchiſchen
Schenke zu Beeſen Nachmittags um 3 Uhr
aberaumt.

Jm Auftrage
der Schulze Oſte.

Eichenes Seilholz, Bohlen 1 bis 3 Zoll
ſtark und bis 24 Zoll breit, 24 Balken und
Sparren und 30 dito verkauft billig

Eisleben.
Chr. Kör ber.

Ein Burſche, der mit Pferden umzuge
hen verſteht, findet zum erſten Mat d. J.
einen Dienſt beim Amtmann Heine, .Neu-
markt 1288.

Extra feinen Düſſeldorfer Senf,
à Kruke 5 Sgr. bei

Franz VaccCaC2!- m.
Fein gearbeitete Herren Cravatten,

zu billigen Preiſen empfiehlt

ſenträger billigſt bei

Wranz VacCani.
Wirklich ächtes Bau de Cologne

empfiehlt in Dutzenden und einzeln bifkligſt

Franz vacca m.
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wehr
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tkements unternehmen und Toulouſe,

Beilage zu Nr. 88.,
des

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 16. April 1841.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. April. Se. Königl. Hoheit der Prin z

Albrecht hat an die Stelle des verſtorbenen Dr. Berend den
praktiſchen Arzt, Dr. von Arnim, zum Leibarzt ernannt.

Der General Major und Kommandeur der ten Land
wehr-Brigade, von Borcke, iſt nach Duüſſeldorf, und der

Miniſter Reſident mehrerer Deutſchen Hofe am hieſigen Hofe,
Kammerherr Obriſt Lieutenant von Roder, iſt nach Halle
von hier abgereiſt.

NVNiederlande.
Amſterdam, d. 8. April. Man giebt ſich von hier aus

viele Muhe, den Handelsvertrag mit Preußen zu erneuern, was
aber bei den jetzigen Ausſichten von Vielen bezweifelt wird. Jn
der letzten Zeit hat man bemerkt, daß ungewöhnlich große Par-
tieen Rohzucker fur deutſche Raffinerien hier beſtellt wurden,

was ebenfalls beweiſt, daß die ausländiſchen Kaufleute der Mei
nung ſind, daß Preußens erhabener König der Stimme ſeines
Volkes Gehoör geben wird.

Frankreich.
Paris, d. 8. April. Am 4. d. iſt die Ausſchmuckung der

Hieronymus-Kapelle, in welcher ſich jetzt proviſoriſch der Sarg
mit der Leiche Napoleon's befindet, beendigt worden. Die
Hieronymus- Kapelle iſt eine der vier Kapellen, welche Manfard
in der Jnvaliden- Kirche erbaut hat; ſie liegt in der ſuüdweſtlichen
Ecke zwiſchen dem großen Eingange zum Dom und dem Grabmal
Turenne's. Die Kapelle iſt in einem einfachen aber grandio
ſen Styl verziert worden. Der Sarg des Kaiſers ſteht auf einer
kleinen Erhöhung und iſt mit einer Sammtdecke voll reicher Sti-
ckerei verhullt. Mitten auf dem Sarge liegt die Krone Karl's
des Großen neben derſelben der Degen von Auſterlitz und das

Scepter; am Kopfende des Sarges bilden 40 eroberte Fahnen
eine Art von Dach. Am kunftigen Mittwoch wird die Kapelle
dem Publikum geoöffnet werden.

Paris, den 10. April. Es geht wieder das Gerucht, der
König werde in dieſem Jahre eine Reiſe in die ſüdlichen Depar

Bordeaux, Pau und
Bayonne beſuchen. Hinzugefugt wird der Graf von Paris
werde den König begleiten.

Großbritannien und Jrland.
London, den 8. April. Die engliſchen Journale ſprechen
ſich im Allgemeinen ſehr günſtig über die Art und Weiſe aus, wie
die chineſiſchen Angelegenheiten beigelegt worden ſind.

Der Preſident iſt noch immer nicht angelangt. Man hat
Vorkehrungen getroffen, daß die Nachricht von der glucklichen
Ankunft dieſes Dampfboots, in welchem Hafen es auch lande,
mverzuglich nach der Hauptſtadt gemeldet wird. Wenn uübri-
ne die Regierung auch nicht im Beſitz offizieller Depeſchen iſt,

e mit dem Preſident uüberkommen, ſo beharrt ſie doch im Ver
trauen zu den freundſchaftlichen Geſinnungen und der Geſchick-
lichkeit des Herrn Webſter, der alle Schwierigkeiten, die auf
die Angelegenheit der Karoling bezüglich ſind, beſeitigen wird.

D.

London, d. 9. April. Die großen Schwierigkeiten, wel
che der Vollendung des Tunnels entgegenſtanden, können jetzt
als beſeitigt betrachtet werden. Der Schacht unter dem Strome
iſt ganz fertig, und der Schild, der Vorlaufer des Baues, ar-
beitet jetzt unter dem Company's-Wharf auf dem nordlichen
Ufer. Die Arbeiten in Wapping zur Vollendung des Schachts,
der den Zugang fur Fußganger bilden wird, ſind in voller Tha
tigkeit; der Boden iſt fur die allmaälige und ſichere Einſenkung
dieſes ungeheuren Mauerwerks ſehr gunſtig. Der Jngenieur,
Herr Brunnell, hat das Syſtem, nach welchem dieſer Ein
gangsſchacht gebaut wird, in Vergleich mit dem vor Jahren in
Rotherhithe auf dem Sudufer eingeſenkten, etwas abgeändert:
der untere Theil wird weiter als der obere. Wenn dieſer Schacht
bis in die erforderliche Tiefe geſenkt ſein wird, ruckt der Schild
aus ſeiner jetzigen Stellung vor, und ſobald er erſt noch 33
Fuß zurückgelegt hat, wird der ganze Tunnel dem Verkehr des
Publikums eröffnet. Der Einfluß von Waſſer aus Uferquellen in
den Tunnel beträgt jetzt 400 bis 500 Gallonen in der Minute;
ſobald aber die ganze Linie geoffnet iſt, wird dieſes Einſtromen
aufhöoren. Die Maſchine pumpt mit weniger als ihrer halben
Kraft das aus Uferquellen einſtromende Waſſer aus, und der eine
Bogengang des Tunnels, in welchen jetzt die Beſuchenden zuge
laſſen werden iſt ganz trocken. Man erwartet, daß die feier
liche Eröffnung des Tunnels ſchon gegen Ende des Sommers
ſtattfinden werde.

Spanien.
Madrid, den 3. April. Die Regentſchaftsfrage wird erſt

nach Oſtern entſchieden werden, Einige behaupten, in geheimer
Abſtimmung, Andere wollen wiſſen, dieſe Angelegenheit werde
öffentlich verhandelt werden.

Poetuga l.
Privatbriefe aus Liſſabon behaupten, daß Espartero

all' ſein Vermögen ins Ausland geſendet und die Abſicht hat,
nach Frankreich zu gehen, gelingt es ihm nicht, ſich zum Regen-
ten ernennen zu laſſen. Es ſcheint ubrigens daß zu ſeinen Gun
ſten bedeutende Chancen ſtattfinden.

China.
Die Friedensunterhandlungen zwiſchen den Chineſen und

den Engländern begannen erſt, nachdem die Englander,
durch das Zaudern der Chineſen erzurnt, eine Anzahl von Kriegs
vonken zerſtört, einige Forts an der Muündung des Kantonfluſſes
eingenommen und etwa 700 chineſiſche Soldaten getödtet hatten.
Ueber die Friedensbedingungen wird mitgetheilt, daß weder das
Syſtem der Hongkaufleute abgeſchafft, noch über die Höhe
der Zollabgaben irgend etwas feſtgeſetzt ſei, ſodaß die Chineſen
die verſprochene Entſchädigung recht wohl durch höhere Han
delsſteuern von den Ausländern ſelbſt erheben konnten. Die
verheißenen 6 Mill. Doll. werden als Entſchädigung für das
Opium betrachtet, ſodaß die engliſche Regierung fur ihre Kriegs-
koſten nur die Jnſel HongKong erhalte, dafür aber wohl Tſchu
ſan wieder räumen muſſe. Die britiſche Flotte war am 24. Jan
bis wohin die Nachrichten reichen, bereits von Kanton abge



ſegelt, um die Jnſel Hong Kong in Beſitz zu nehmen, wo nach
der Uebereinkunft der Handel unter denſelben Abgaben und nach
denſelben Regeln, wie fruher zu Whampoa, ſtattfinden ſoll.
Die an der Muündung des Kantonfluſſes eingenommenen Forts
waren den Chineſen zuruckgegeben, wogegen dieſe Befehl ertheilt
hatten, die zu Ningpo gefangen gehaltenen Engländer zu ent
laſſen. Die engliſchen Kaufleute ſind ſehr unwillig über dieſen
Friedensſchluß. Jn Bombay glaubte man, Kapitain Elliot
habe aus England Befehl erhalten, den Zwiſt mit China unter
jeder Bedingung augenblicklich zu enden, und ſo habe derſelbe
aus Verdruß einen recht ungunſtigen abgeſchloſſen.

Die Jnſel oder vielmehr die Jnſelgruppe HongKong,
welche jetzt den Engländern abgetreten iſt, liegt im Meerbuſen
von Kanton, vor dem Fluſſe gleiches Namens und etwa 1
Meilen öſtlich von dem ebenfalls an der Muündung dieſes Fluſſes
auf dem weſtlichen Ufer belegenen Macao. Die Jnſeln ſelbſt
ſind unbedeutend und haben nur wenig Einwohner; ihre Wich-,
tigkeit liegt in ihrer Lage, weshalb ſie auch ſtets von Seeräubern
benutzt wurden.

Vermiſchtes.
Dresden, den 13. April. Geſtern Abend fand die

lang erwartete feierliche Eröffnung unſers neuen Schauſpiel-
hauſes mit Goethe's Torquato Taſſo und einem Prologe von
Theodor Hell ſtatt. Der Prolog führt den Baumeiſter, die Liebe,
den Glauben die Tapferkeit, den Scherz (ein kleines, von ei-
nem Hirtenmädchen gefuhrtes Kind), die Romanze und den Dich
ter redend auf und ſtellt dieſe Perſonen in Bezug zu dem vom
Profeſſor Hübner nach der Jdee des Vorſpiels zu Tieck's Octa
vian gemalten Hauptvorhang. Nach dem Prologe wurde dem
König und dem königlichen Haus ein tauſendſtimmiges donnern-
des Lebehoch gebracht und ſofort Karl Maria v. Weber's Jubel
ouverture aufgefuhrt, worauf dann die Vorſtellung des Taſſo
folgte. Die ganze Feier ging ohne die mindeſte Störung auf das
erfreulichſte von ſtatten und Kapelle wie Schauſpieler boten dazu
alle ihre Virtuoſität auf. Nichtsdeſtoweniger aber blieb der An
dlick des neuen Hauſes beiweitem die ſchönſte Feier der Eröffnung
und mehr als ein vielgereiſter Zuſchauer faällte darüber den zuver
ſichtlichen Ausſpruch, daß das neue Dresdner Schauſpielhaus
wohl das ſchönſte von Europa zu nennen ſei. Es iſt im gewahl
teſten Rococoſtyl eben ſo prächtig als geſchmackvoll ausgeſchmuckt,
und da bei alle dem keine Spur von Ueberladung ſichtbar iſt, ſo
macht es durchweg einen eben ſo behaglichen und wohlthuenden
als großartig ſchönen Eindruck, der den Tauſenden feſtlich ge
ſchmückter Zuſchauer, die es geſtern erfüllten, gewiß immer un-
vergeßlich bleiben wird. Die nächſten Vorſtellungen werden na-
türlich nur die erſten Meiſterwerke des Schauſpiels und der Oper

ein.
Aalborg, (Juütland) d. 6. April. Sonnabend Nach

mittag ungefähr um 34 Uhr, hatten wir uberall hier in Jütland
ein merkwurdiges Erdbeben, ſo daß ſelbſt Perſonen, die in heißen
Zonen, wie Oſtindien und Afrika, gelebt haben, und wo derglei-
chen häufig vorfällt, nie eine ſolche Erſchutterung gefuühlt haben.
Die Häuſer bebten, viele Gegenſtände in denſelben wurden hin
untergeworfen, mehrere Häuſer, beſonders in Thiſted und Log
ſtör, erhielten Riſſe, Schornſteine fielen herunter u. ſ. w. Das
Barometer ſtand wie ganz gewöhnlich, nur war die Luft etwas

rauh, und Nachts darauf die Witterung ſturmiſch. Wahrſchein-
lich wird dieſe Erſcheinung in Verbindung mit je einer fernere
Naturbegebenheit ſtehen.

Am 31. März

4

wurde in der Nähe von Paris
ein Stück Roggenfeld in vollen Aehren gefunden eine ſo
fruüh im Jahre ſeit 50 Jahren nicht mehr vorgekommene Er
ſcheinung.

Ein ſeltenes Alter, 115 Jahre, erreichte Claire
Mahine zu Puy in England. Sie ward 1726 geboren
und diente faſt hundert Jahre lang in einer Familie zu Puy.
ſie war ſie krank geweſen und hatte noch alle Zahne, als

ſie ſtarb.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Nordhauſen, den 10. April,
Weizen 1 thl. 12 ſgr. pf. bis 1 thl. 20 ſgr. pf.
Roggen 1 5 5Gerſte 28Hafer 16 à 2 21Rüböl, der Centner 15 tbl.
Leinöl, 12-123 tbl.

Quedlinburg, den 7. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 34 39 tthl. Gerſte 18 29 thl.
Roggen 28 29 Hafer 17 18Raffinirtes Rüböl, der Centner 143 142 thl.
Rüböl, der Centner 14-143 thl.
Leinöl, 13 133 thl.

Magdeburg, den 14. April. (Nach Wispela.)
Weizen 38 42 tbl. Gerſte 31 22 thl.Roggen 29 31 Hafer 16 17

Waſſerſtand zu Halle
am 15. April.

Oberhaupt 5 Fuß 5 Zoll.
Unterhaupt 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. April: Nr. 3.

Fremden-Liſte,
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. April.

Jm Kronprinzen: Hr. Gutsbeſ. Scholternau g. KlausberPred. Buchholz a. Demerthin. Hr. Partik. Mahlmann e Vyrte
Hr. Kaufm. Wrede a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Willers g. Offenbach
Hr. Kaufm. Koch a. Bremen. Hr. Kaufm. Etwars g. Düren. Hr.
Kaufm. Oldenburger a. Kiel. Hr. Kaufm. Hagenſtröm a. Altong,
Mad. Schreck a. Leipzig.

Stadt Zürch: Hr. Regim. Schneider Lange a. Berlin.
Kaufl. Brockmann u. Marter g. Magdeburg. Hr. Stud, jur. Stadt
mann a. Zürch. Hr. Partik. Pogreloff a. Petersburg.

Goldnen Ring: Frau Bergräthin Zimmermann g. Lochau. Hr. Kaplau
Dobritz a. Raguhn. Hr. Stud. Teudt a. BückeburNägli a. Berlin. Hr. Lehrer Hoppe a. Hannover. 9. r. Sene

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Dietz u. Hr. Seninariſt Reinboth a. Eie
leben. Hr. Gutsbeſ. Rehbaum a. Gernrode. Hr. Gaſtwirth Stolz
a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Hainer a. Chemnitz.

Stadt Berlin: Hr. Senator Möhlau a. Kelbra. Hr. Stud. v. Har
ten a. Jena. Hr. Kaufm. Otto a. Nordhauſen

Stadt Hamburg: Hr. Fabr. Cohn a. Deſſau.
berg a. Paderborn. Hr. Kaufm. Nathan a. Wittenberg. Die Hrru.
Stud. Müller u. Reinthaler a. Erfurt. Hr. Pferdehändler Hirſch a,
Magdeburg. Hr. Pferdehdlr. Löbchen a. Nordhauſen

Eiſenbahnhof: Hr. Kaufm. Poncelet a. Paris.

h

Die Hrru.

Hr. Kaufm. Düſter


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 88.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Beilage zu Nr. 88.
	[Seite 5]
	Seite 6







